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Mit Rücksicht auf die durch die gegenwärtigen Kriegs¬
unruhen hervorgerufene Ängstlichkeit unter der Bevöl¬
kerung halte ich es für angebracht, die Einwohner zu
^suchen die auf den Sparkassen angelegten Gelder ruhig
dort zu belassen, da eine Gefahr für deren Sicherheit,
selbst wenn unser Vaterland mit in den Krieg hinein ge¬
zogen würde, absolut nicht vorliegt. Auf einen bezüg-
kichen Artikel in dieser Ausgabe , dem man voll und
ganz beipflichten kann, weife ich besonders hin.

Flörsheim , den 28 Juli 1914.
Der Bürgermeister . Lau ck.

Bekanntmachung.
Zur Hebung und Förderung des Obst- u. Gemüsebaues, beson¬

ders zur weiteren Verbreitung und eingehenden Kenntnis neu-
heUIicher rationeller Verwertung von Obst und Gemüse aller Art
insbesondereBereitung von Mus, Marmelade, Latwerge, Gelee,
Lbstsäften und Veerweinen soll in Vad Weilbach in der Zeit vom
w.—12. September ein Unterrichtskursus für grauen und Mäd¬
chen stattfinden, falls sich hierzu wenigstens 12 Teilnehmerinnen
chelden. Die Teilnahme an diesem Kursus ist unentgeltlich. Ver-
chertungsmaterial, wie Früchte, Gemüse etc. haben die Teilneh¬
merinnen mitzubringen. Die Unterweisungen beginnen am 1.
Kursustage, abends 8 Uhr. Die übrige Zeiteinteilung wird der
Kursusleiter nach erfolgter Rücksprache mit den Teilnehmerinnen
bestimmen und so legen, daß diese ihren häuslichen Arbeiten Nach¬
kommen können. Zum Notieren von Rezepten pp. haben die
TeilnehmerinnenPapier und Bleistift mitzubrivge.u Allo diejenigen
me an dem Kursus teilnehmen wollen, müssen sich bis zum 15.
o. M. auf dem hiesigen Bürgermeisteramtmelden.

Flörsheim, den 11. Juli . 1914.
Der Bürgermeister: L a u ck.

Amme SrIM«ke«W Me « s. K.
Donnerstag, den 30. Juli d. Js „ werden von vor¬

mittags 8—12 Uhr und nachmittags von 1—7 Uhr
die Beiträge für die Allg. Ortskrankenkasse im „Frank¬
furter Hof", Untermainstraße, erhoben.

Der Vorstand.

Der WM-iislemiMe MW.
Kaiser Wilhelm ist plötzlich von seiner Nordlandreise

Nach Berlin zurückgekehrt, die deutsche Hochseeflotte ist
heimberufen worden : Zwei Tatsachen, die den Ernst
der Lage in aller Deutlichkeit zeigen. Das Verhängnis
Nimmt seinen Lauf. Und ob es den Bemühungen der
Diplomaten gelingen wird, die Weltkriegsgefahr, das
llebergreifen des Kriegsbrandes auf Europa zu ver¬
hindern ist recht zweifelhaft. Die erste Nachricht, daß
Serbien die österreichischen Forderungen in vollem Um¬
lange angenommen habe, fand leider keine Bestätigung,
-vielmehr hat Serbien , bei allem sonstigen Entgegen¬
kommen, das seiner Antwortnote nicht abzusprechen ist,
die Erfüllung zweier verschiedener Forderungen abgelehnt,
"esterreich hat daraufhin die diplomatischen Beziehungen
öu dem Nachbarstaat abgebrochen. Beide Teile haben
bereits mobilisiert. Als erste Kriegstat haben die Serben
me Brücke zwischen Belgrad und Semlin gesprengt,
"efterreich steht in Zeichen seiner mit großer Energie
Mmgenommen Kriegsvorbereitungen . Der Personen- und
Wterverkehr auf den Bahnstrecken ist eingeschränkt.
Die Banken haben bedeutungsvolle Maßnahmen ge¬
soffen, deren wirtschaftliche Rückwirkung auch in Deutsch¬
land zu spüren sein wird. Soweit man übersehen kann,
vollzieht sich die österreichische Mobilmachung überall
Qlott. Auch aus Deutschland sind Tausende von öster¬
reichischen Gestellungspflichtigen nach ihrer Heimat ab¬
gereist. Patriotische Kundgebungen werden aus den
Hauptstädten der Donaumonarchie gemeldet, die auch
rn Deutschland, besonders in Berlin , starken Widerhall
muhen, wo es zu österreichsreundlichen Demonstrations-
öügen durch die Straßen kam.
Delegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem

Zaren.
Eine Depesche aus Petersburg meldet, daß zwischen

°em Zaren und Kaiser Wilhelm ein Austausch von De¬
peschen stattgefunden habe, und man mißt dieser Tat¬
fache im Hinblick auf die Erhaltung des Friedens die
größte Bedeutung bei.

Die Ueverraschung in Frankreich.
Paris , 26. Juli , 5.25 N. Priv .-Tel .) Auf das

französische Publikum hat die Verschärfung der allge¬
meinen politischen Lage einen gewaltigen Eindruck her¬
vorgebracht. Wie so oft während der letzten zehn Jahre
beim Auftauchen eines deutsch-französischen Konfliktes
hat sich seit gestern der Oeffentlichkeit die Befürchtung
und das Gefühl aufgedrängt, daß der österreisch-serbische
Konflikt fataler Weise zu einem Kriege mit Deutschland
führen werde und die Ausstreuung dieses Fatalismus
wirkt umso niederdrückender, als die durch den Prozeß
der Frau Caillaux völlig abgelenkte Tagespresse es
unterlassen hatte, über die aus Wien und Berlin ge¬
kommenen Vorboten des Sturmes zu berichten. Das
französische Bolk ist auf diese Weise vollständig über¬
rascht worden. Auf den Boulevards fanden die Extra¬
blätter mit den Nachrichten vom Abbruch der serbisch-
österreichischenBeziehungen gestern Abeno lebhaften
Absatz, aber das Publikum war zu ernst gestimmt, als
daß es an Kundgebungen gedacht hätte.

In Paris ruhigere Auffassung.
Paris , 27. Juli . (Tel.) Nach dem übergroßen Pes¬

simismus der letzten Tage und der Nervosität, die sich
eines großen Teiles der Pariser Presse bemächtigt hat,
ist hier jetzt eine wohltuende Reaktion eingetreten, und
man betrachtet in politischen Kreisen die äugenblicklche
Lage mit minder großer Besorgnis . Diese Meldung
soll hauptsächlich auf das persönliche Eingreifen Kaiser
Wilhelms zurückzuführen sein. Botschafter Schön hatte
mehrere Unterredungen im Auswärtigen Amt mit dem
stellvertretenden Minister des Auswärtigen Vienveun
Martin , die einen sehr befriedigenden Verlauf — so
sagen die Pariser Blätter — genommen haben sollen.

Die Haltung Englands.
London, 26. Juli . (Tel.) Der Generalanwalt Sir

John Simon erklärte gestern abend in einer Ansprache
in Manchester bezüglich der europäischen Lage, man
sollte sich dazu entschließen, daß die Rolle, die England
dabei spiele, von Anfang bis zu Ende nur die eines
Vermittlers sein werde, der einzig und allein danach
strebe, bessere und friedliche Beziehungen zu fördern.

Italien hält die Bundestreue.
Wien, 26. Juli . (Tel .) Der italienische Botschafter

ist heut beim Auswärtigen Amt erschienen und erklärte
daß Italien unter allen Umständen die Bundestreue
halten werden.

Set Mim der SeinWgleiten.
Eine Brücke in die Luft gesprengt.

Wien, den 27. Juli . Die Sonntag- und Montag¬
zeitungen melden: Die Serben haben die Eisenbahn-
brücke' llber der Donau zwischen Belgrad und Semlin
in die Lust gesprengt.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 28. Juli 1914.

Nur ruhig Blut!
Die Kugel des Schicksals ist im Rollen , und der

einzelne, der vielleicht mit Blut und Gut dafür zahlen
muß, hat keinen Einfluß mehr auf ihren Lauf. Aber
wie es jetzt die Pflicht der Staatsmänner ist, mit allen
Kräften auf eine Beschränkung des Brandes hinzuar¬
beiten, so legt die Stunde auch dem einzelnen die Pflicht
auf, nach seinen Kräften das Verhängnis einzudämmen —
dafür zu sorgen, daß aus der politischen Krisis nicht
auch eine Wirtschaftskrisis entsteht die jetzt zugleich eine
schwere Bedrohung unserer politischen Rüstung sein
müßte. Das heißt : keine Angstabhebungen bei Spar¬
kassen die sinnlos wären, weil für die Einlagen neben
dem Vermögen der Kassen die Garantie der Kommunen
haftet, die ihnen für alle Fälle absolute Sicherheit ver¬
leiht. Keine Angstabhebungen bei den Banken und
Bankiers , denn unser Bankwesen ist gesund. Kein Ein¬
sperren von barem Gelde, denn die Reichsbanknoten sind
gesetzliche Zahlungsmittel , die von jedermann stets ohne
Anstand in Zahlung genommen werden müssen. Keine
Kreditkündigungen aus Angst, denn wer seinen Schuld¬
ner ruiniert , wird selbst am meisten Schaden davon haben.
Üeberhaupt : keine Kopflosigkeit, keine Panik , sondern
Ernst und Ruhe . Kaltblütig sein ist jetzt alles!

verleibt ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte
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* Frankfurt o. M ., 28. Juli . Rach nahezu zwei¬
monatlicher Pause wurde am 22. Juli früh die Schif¬
fahrt auf dem Main von Kastel bis Höchst eröffnet.
Durch diese lange Sperre , die sonst in die Wintermonate
fiel, ist der Mainschiffahrt bedeutender Schaden zugefügt
worden. Mehr als 100 Fahrzeuge warteten seit Mitte
Juli an der Mainmündung auf die Eröffnung der
Schiffahrt, mußten aber wegen der nicht rechtzeitigen
Fertigstellung der Schleusen still liegen. Der dadurch
endstandene Schaden an Löhnen, Spesen und auch an
Mehrfrachten geht in die Tausende. Nach Berechnungen
lag in den Kähnen ein Kapital von mehr als fünf
Millionen Mark brach. In Frankfurt stehen seit Monaten
70 städtische und 25 Privatkräne still, und zahllose Ar¬
beiter sind brotlos . Die einfachsten Interessen des
Handels , der Reedereien, der am Fluß belegenen Ort¬
schaften und der Arbeiter haben durch die lange Lahm¬
legung der Schiffahrt während der Hauptfahrzeit nicht
wieder gut zu machende Schäden erlitten.

ArMeim.
Die Bezahlung der Brandsteuer wird vom 5. August

bis 20. August 1914 entgegengenommen. Kassenstunden
vormittags von 9—12 nachmittags von 1—6 Uhr.
Samstag und Sonntags bleibt die Kaffe geschloffen.

Hebestelle der Nassauischen Landesbank
Anton Flesch, Cisenbahnstr. 41 Flörsheim.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, 6i/2 Uhr 3. Amt für Joh . Roth 2.
Donnerstag M/g Uhr gest. Segensmesse.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 1. August

Vorabendgottesdienst: 7 Uhr 40 Min.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Sabattausgang 9 Uhr 08 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Freie Turnerschaft. Dienstags und Donnerstags von 8st2 Uhr

Turnstunde der Turner im Kaisersaal.
Gesangverein Liederkranz. Jeden Dienstag abend 9 Uhr im Tau¬

nus Eesangstunde. Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich.
Turngesellschaft. Montags u. Freitags Turnstunde in der Karthaus

im Garten. Dienstags u. Donnerstags in der neuen Schule
Volkstümlich. Jeden Dienstag und Samstag Abend um 8l/2
Uhr Trommeistunde am Bachweg. Pünktliches Erscheinen ist
notwendig.

Kath. Jünglingsverein u. Germania. Montags , Mittwochs und
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommein und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antreten.

Arbeitergesangverein Frisch-Aus Jeden Samstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Flörsheimer Ruderoerein E. V. 1808. Jeden Donnerstag Abend
81/a Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationaleil Handlungsgehilfen-
Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schlltzenhof.

Radfahrerverein Concordia. Die Fahrstundenfinden jetzt regel¬
mäßig Donnerstag Abends 8 Uhr am Weilbacherweg statt.

Kath. Jünglingsverein . Mittwoch und Freitag Turnen auf dem
Schulhof.

Turnverein. Die Turnstundenfür aktive Turner und Zöglinge
finden Dienstags und Donnerstag 8 Uhr Abends ab auf
dem Turnplatz statt. Schülerturnen jeweils Mittwochs und
Freitags nachm, von */26 Uhr ab, ebenfalls auf dem Turn¬
platz. Die Schwimm-Riege übt Mittwochs und Samstags-
Abends von 8 Uhr ab.

A. Murttr MM«
Srantiurter MMm

rüden und gekochte« Schinken
ps.Schweineschmalzu.MM . Mlleisch etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.



Gefterreichisch-jerbischer Ronflikt
und seine Zeigen.

Das Ultimatum.
Seit der Ermordung des Erzherzogs Ferdinand herrschte

zwischen Oesterreich und Serbien ein gespannteres Verhält¬
nis als zuvor . Zu irgend .welchen diplomatischen Aktionen
konnte es jedoch erst kommen, wenn Oesterreich Beweise da¬
für hatte , daß Serbien an dieser Ermordung irgendwie be¬
teiligt war Solche Beweise scheint Oesterreich durch die Un-
tersuchung der Mordsache gefunden zu haben , und nun über¬
reichte Oesterreich der serbischen Regierung eine Note, in der
es an die serbische Regierung bestimmte Forderungen stellt.
Die Note verlangt von Serbien Garantien für die Verfolg-
ung der Verschwörer serbischer Staatsangehörigkeit , die an
dem Morde des Kronprinzenpaares beteiligt waren , sowie
Erkennung Bosniens als Teil Äer österreichischen Mo-
. . ,Za der Hauptforderung an Serbien wurde verlangt , daß

königlich serbische Regierung auf der ersten Seite ihres
veröffentlicht̂ ""^ Vom  26 > 3uli  nachfolgende Erklärung

o königlich serbische Regierung verurteilt die gegen
Oesterreich-Ungarn gerichtete Propaganda , d. h. die Ge¬
samtheit zener Bestrebungen , deren Ziel es ist, von der
österreichischen Monarchie Gebiete loszutrennen , die ihr
angehoren und sie bedauert aufrichtigft die grauenhaften
Folgen dieser verbrecherischen Handlungen . Die königlich
serbische Regierung bedauert , daß serbische Offiziere und
Beamte an der vorgenannten Propaganda teilgenommen
und damit die freundnachbarlichen Beziehungen gefährdet
■u rc tJ ” pstegen sich die königliche Regelung durch

Dt)m bi . März 191)9 feierlich verpflichtet
k>"k. Die königliche Regierung , die jeden Gedanken oder
zeden Versuch einer Einmischung in die Geschicke der Be-
ivohiier welches Teiles Oesterreich-Ungarns auch immer
mißbilligt und zurückweist, erachtet es für ihre Pflicht , die
Offiziere und Beamten und die gesamte Bevölkerung des
Königreichs ganz ausdrücklich aufmerksam zu machen, daß
ste künftig mit äußerster Strenge gegen jene Personen Vor¬
gehen wird , die sich derartiger Handlungen schuldig machen
sollten, Handlungen , denen vorzubeugen und sie zu unter¬
drücken, sie alle Anstrengungen machen wird ."

Diese Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis der
Königlichen Armee durch einen Tagesbefehl S . Majestät
des Königs gebracht und in dem offiziellen Organ der
Armee veröffentlicht werden . ö

Als Termin für die Antwort der serbischen Negierung
wurde der 25. Juli , abends 6 Uhr , festgesetzt.

Die Aufnahme des Ultimatums.
Verwirf des österreichisch-serbischen Kon¬fliktes ist der folgende:

Die österreichische Regierung hat die Note , d. h. die For¬
derungen an Serbien , auch den Regierungen in Deutschland,
^talren , England , Frankreich und Rußland und der Türket
mitgeteilt . Wie verlautet , hat Deutschland das Vorgehen
Oesterretchs gebilligt , ebenso Italien , England verhielt sich
haben^" ^ ud, Frankreich soll Vermittlerdienste angeboten

Die Hauptfrage war nun die, wie Rußland sich verhal-
ten werde. Dre russische Regierung hat von Oesterreich ver-
langt , daß der Zeitpunkt der Beantwortung der Note durch
Serbien , die bekanntlich auf Samstag abend 6 Uhr festgesetzt
war , hinausgeschoben werde. Diese Forderung ist von Oester-
rerch aber abgelehnt worden . Es wäre der erste Schritt zur
Nachgiebigkeit gewesen, und den hat Oesterreich nicht getan.

Der serbische Generalstabschef verhaftet.
Der serbische Generalstabschef Putnik , der in Urlaub

war und durch Ungarn reiste, wurde in der Nacht von Frei¬
tag aus Samstag in Budapest verhaftet . Putnik wurde spä¬
ter wieder freigelassen, und ihm ein Zug zur Reise nach Ser¬
bien zur Verfügung gestellt.

Demonstrationen in Oesterreich und Serbien.
.2 " allen österreichischen Städten fanden am Samstag

große Demonstrationen für den Krieg statt . Die Menge Lat
Kriegstaumel erfaßt . Unausgesetzt ertönenNufe . „Nieder mit Serbien!

Die Begeisterung in Wien war ungeheuer . Die den Tag
über emgelaufenen optimistischen Nachrichten waren offen¬
bar der letzte Schachzug der serbischen Regierung.

Auch in Belgrad herrscht Begeisterung für den Krieg.

Serbiens Antwort.
Am Samstag vormittag 19 Uhr hat König Peter Bel¬

grad verlassen und ist nach Süden gefahren . Den ganzen Tag
über Ueß Serbien die Welt im Unklaren ; absichtlich wurden
Nachrichten verbreitet , daß Serbien nachgebe, um in Oester¬
reich flaue Stimmung zu machen.

.. Abends wenige Minuten vor 6 Uhr erschien Munster-
prasident Paschitsch auf der österreichisch-ungarischen Gesandt-
schaftm Belgrad und erteilte eine ungenügende Antwort auf
die österreichisch-ungarische Note. Baron Eiesl notifizierte
ihm hieraus den Abbruch der diplomatischen Beziehungen und
verließ mit dem gesamten Personal um 6,30 Uhr Belgrad.

Kriegsbegeisterte Stimmung in Deutschland.
Kaiser Wilhelm ist Samstag abend von Balholm ab-

gereijt und direkt nach Berlin gefahren.
- 2 " Berlin , München, Frankfurt , Hamburg , Leipzig usw.
fanden begeisterte Demonstrationen für den Krieg statt . In
Berlin sang die Menge var der österreichischen Botschaft und

ö/m Kaiserschloß patriotische Lieder : „Deutschland über
V ’®ie  AZacht am Rhein ", „Gott erhalte Franz den

Äot 'e* \ A n Lbrpzrg zog die Menge zum Siegesdenkmal , und
veranstaltete dort Demonstrationen . In Frankfurt drang
die Menge in die Druckereiräume der „Frankfurter Zeitung"
ein, um das neueste zu erfahren . Die Nachricht von der Mo¬
bilisierung Oesterreichs wurde mit Hochrufen ausgenommen.

SozialdemokratischeProteste.
w? A ? Verlin und Wien bereiten die Sozialdemokraten
Proteste gegen den Krieg vor.

Mobilmachung in Serbien und Oesterreich.
Die serbische Regierung hatte schon früher , um 3 Uhr

nachmittags , die Mobilmachung der gesamten Armee ange-
ordnet . Der Hof, die Regierung und die Truppen räumen
werden ' ^ Regierung soll nach Kragujewatz verlegt

In Oesterreich wurde die Mobilisierung der ganzen Ar¬
mee angeordnet . Die Kriegsvorbereitungen sind sonach auf
beiden Seiten im Gange . Eine Kriegserklärung ist jedoch
noch nicht erfolgt . ' J ’

Rußlands und Frankreichs Haltung.
Rußland hat zuerst Miene gemacht, Serbien rückhaltlos

beizustehen; Frankreich schien bereit , Rußland diplomatische
und eventuell militärische Aktion zu unterstützen . Zweifel¬
los hat Rußland auch Akobilisierungsvorbereitungen getrof¬
fen und -trifft sie noch, aber die Russen und Franzosen haben
ein Haar in der Sache gesunden. Rußland ist nicht vorbe¬
reitet gewesen auf diese plötzliche Lage, und Frankreich —
Frankreich hat Angst vor einem Kriege mit Deutschland. An-
ders kann man sich die Haltung der Maulhelden an unserer
Westgrenze nicht erklären.

Ein Schiedsgericht beantragt.
... .. ^ b.A îen wird gemeldet : Der französische und der rus¬
sische Botschafter haben sich zum Grafen Berchtold begeben,
um ihm die Schlichtung des österreichisch-serbischen Konfliktes
durch einen Schiedsspruch vorzuschlagen.
. . Diese  Staaten beantragen Schiedsspruch. Wenn nicht da¬
hinter die Absicht steckt, Zeit für Kriegsvorbereitungen zu
gewinnen , dann ist dieser Vorschlag nichts anderes als
Schwache oder Angst.

Ueber den Erfolg der Vorschläge Frankreichs und Ruß¬
lands wird gemeldet, daß der allgemeine Eindruck der Unter-
r • öes Ministers des Aeußern Ssafanow mit dem öster¬
reichisch-ungarischen Botschafter Grafen Scaparv günstig ist
wenn auch die Lage kritisch bleibe . ' '

Eine Galgenfrist für Serbien.
. . r Österreich setzt seine Kriegsvorbereitungen fort , aber
diese Vorbereitungen haben mehr den Zweck der Einschüchter¬
ung Serbiens . als den des beabsichtigten Angriffs . Das
Kouterbureau erfahrt aus Kreisen , die in enger Beziehung
mit Wien stehen, daß die militärischen Vorbereitungen , die
Oejtereich-Ungarn jetzt treffen werde, Serbien noch Zeit las¬
sen werden, seine Antwort einer nochmaligen Erwägung zu
unterziehen . 0

Schließung der Wiener Börse.
Der Börfenrat beschloß, den Börsenverkehr am Montag.

Dienstag und Mittwoch ausfallen zu lassen. Die Börsenkam-
mer begründet die Schließung der Börse am 27., 28. und 29.
Zuli mit Rücksichten auf das öffentliche Interesse , um jeden
ungerechtfertigten und wirtschaftlichen finanziellen Schädig¬
ungen der Bevölkerung entgegenzuwirken und um beunru¬
higenden Machenschaften zu begegnen.

Oesterreichfeindliche Kundgebungen in Paris.
Am Samstag mittag zogen etwa hundert junge Leute
das österreische Botschafterpalais und riefen : „Nieder

mit Oesterreich, Tod Oesterreich!" Einer der Demonstranten
zog eine kleine schwarz-gelbe Fahne aus der Tasche, setzte sie
in Brand und trat sie mit Füßen . Schutzleute trieben die
jungen _ Leute auseinander . Der österreichisch-ungarische
Botschafter erhob gegen diesen Vorfall Einspruch am Quai
d Oorjay und ersuchte gleichzeitig, Vorkehrungen zu treffen
zur Verhinderung ähnlicher Vorgänge . Der Direktor im Mi¬
nisterium des Aeußern , Vertillot , sprach sein Bedauern aus

c. erklärte , die französische Regierung habe unverzüglich
Maßnahmen getroffen , um der Wiederholung ähnlicher
Kundgebungen gegen Oesterreich vorzubeugen . Die jungen
Leute begaben sich von der österreichischen Botschaft zu der
russischen Botschaft, um vor derselben Sympathiekundgebun¬
gen zu veranstalten . Sie wurden von der Polizei verjagt
und mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Deutschland wird beschuldigt, es wolle den Krieg.
In einem „Will Deutschland den Krieg ?" betitelten Ar¬

tikel schreibt der Pariser „Temps " u. a. :
„Man kennt die tatsächliche Entscheidung Rußlands noch

nicht, aber man weiß bereits jetzt, daß es, nachdem es seit
sechs wahren vielfach Beweise seiner Mäßigung gegeben hat,
der Ansicht ist, die Zerschmetterung Serbiens nicht teilnahms-
los Mit ansehen zu können. Es ist deshalb mehr als wahr¬
scheinlich, daß es unverzüglich die militärischen Maßnahmen
ergreifen wird , welche dieser Auffassung entsprechen. Das
wrro eine Meinung sein, über welche Oesterreich-Ungarn,
ohne seiner Würde etwas zu vergeben, Nachdenken müssen

dieser entscheidenden Stunde ist es die Sache
Deutschland, gleichfalls entscheidend einzugreisen . Bisher
schien es als ob es durch eine vorbehaltlose Zustimmung eine
llnternehmen ermutige , an dessen Vorbereitung es in keiner
Weise teilgenommen haben will . Kaiser Wilhelm und der
Reichskanzler Herr v. Bethmann Hollweg sind zu klare Gei¬
ster, als daß sie die Ausdehnung ihrer gegenwärtigen Ver¬
antwortung verkennen sollten. Wenn sie nichts tun sollten,
um Oesterreich eine der verschiedenen Lösungen anzuraten,
durch welche der Krieg vermieden werden kann, so wird jeder-
mann glauben , daß dieser Krieg ihrem Wunsche entspricht.
Rur Deutschland kann in Wien ein Wort sprechen, dessen
Ailfnchtlgkeit selbst von den Voreiiigenommensten nicht ver¬
dächtigt werden wird . Rur Deutschland kann Oesterreich er¬
messen lassen, in welch gefährliche und ungerechte Abenteuer
es sich stürzt. Wenn Deutschland, dessen Politik seit vierzig
Zähren friedfertig geblieben ist, dieses Wort nicht spricht,
dann bedeutet dies den unvermeidlichen Zwist aller europä-
ischeu Kräfte . Die Lage ist von einer tragischen Klarheit:
wir müssen wissen, ob man in Berlin den österreichisch-ser-
oischen Streitfall als eine günstige Gelegenheit ansieht, in
Europa den allgemeinen Krieg zu entfesseln."

Bulgarien und Griechenland.
Bulgarien und Griechenland wollen neutral bleiben.

Für Bulgarien ist dies etwas merkwürdig , bei Griechenland
aber ein Akt der Vorsicht. Bekanntlich hat Italien die Re¬
serven einberusen , und zwar — wie jetzt erhellt — nur zu
dem Zwecke, Eriechenland in Schach zu halten . Italien wür¬
de uorigens mit größter Freude über Eriechenland herfallen,
wenn sich ein begründeter Anlaß dazu bieten würde.

Lokalisierung des Kriegs.
Wenn es überhaupt zum Kriege kommt — es ist noch

nicht soweit dann soll begründete Aussicht bestehen, daß
er aus Oesterreich und Serbien beschränkt bleibt.

.Zn der Sitzung der Vörsenkammer in Wien gab der Ver¬
treter der Regierung die Erklärung ab, es sei bisher kein
Anlaß , zu befurchten, daß die Lokalisierung des Krieges nichtgelingen werde. '

politische Rundschau.

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

iLrveveud trar Haus aus ^ „ster. Da trugen Arbeiter- eine
lchivarzverhangte Bahre durch die stille Nacht und lautloZ
lolgten einige Männer. Der Mond warf sein inildes Lichi
aber den dusteren Zug, der seinen Weg gegen das Herzuaickn
Faiiiilienhans nahm. a Jl

An dein Tage als man Richard zu Grabe trug, erhielt bei
?“* $ er«08 einen Brief folgende» Jnhalis : „DaS Schick,ä

begonnen, alte Schulden zu zahlen. Gesegnet sei ied>
stunde Deiner Qual, Peter Herzog!" ' 1

®ie Unterschrift fehlte, aber Herzog wußte nur zn mit
(Deiit er diese Worte verdankte. Ohne mit einer Wimper ai
liitftM!, ballte er das Papier zusammen und ivarf es ins Feuer

Zur selben Stunde saß Konstanze in ihrem Gemach. Rein
un Arm und starrte vor sich hin. In einer halben Stnnd>
wiirde man den Baker ihres Kindes zur eivigen Ruhe betten
Wie traurig war es in ihrem Herzen.
. 3 " ' br einen Brief. Als Konstanze ihn öffnete
las sie die Worte: „Wenn Hochmut je gerecht bestraft wurde
dann war es an Ihnen , meine Gnädige, und es wünscht da!
sie die richtige Lehre daraus ziehen. Ein alter Bekannter."

Eniport las Kuustanze diese Worte. Wer brachte es über
perz, ihr r» dieser Stunde »och das anzntnn? Hvchuiütia
Nur gegen einen war sie hochmütig gewesen.

Hef"g stellte sie Neue zn Boden und richtete sich auf.
„Hast Du mir nicht gesagt, Melanie, daß der junge Vam

Blumen an Richards Sarg niederlegle heute Morgen?"
„Ja . Einen kostbareil Palmenzweig."

.. 'k̂ aß, bitte, die Blumen sofort entferileii! Man brina
,te dem Spender zurück und sage, diese Blumen würden de,
£ "MS 9!ei" - 's u-b--' Sch-Nb- „

„-confianzer Mvenre oas Aiiffeyenr
..N' chts. nichts will ich bedenken!" rief Konstanze vordev

eflig, und ihr vom Weinen gerötetes Gesicht war iveiß wi
Narmor . Tue, wie ich Dir gesagt habe. Ich könnte nicht be
en an Richards Grab neben diesen Blumen , ich könnte »ich
»ehr weinen um ihn, solange — geh, geh — und wenn jeman
ton dort 0itm Begräbnis kommt — dann iveise sie weg -
leide. Vater und Sohn , ihre Amvesenheit iväce eine Beleidi
siing.

Nie hatte Melanie ihre Schwägerin so außer sich gesehen
Schweigend verließ Melanie das Zimmer und tat . was Kon
tanze gewollt.

Sprachlos empfing Hans die Botschaft. Dann brach er i,
»n krampfhaftes Lachen aus.

er hatte vorgestern zn ihr gehen wollen, um ste z,
roste» ! Nein, sem Vater hatte ganz recht! Eine große Will
me er sie nie un Leben gefühlt hatte, zersprengte ihm fas
ste Brust . Er verließ das Hans . Ganz Winkel war ihm ver-aßt.

Erst weit in den Bergen kain er wieder halbivegs zur Be
mnimg . Und was er sich da sagte, war : Dreimal ' recht ha
»er Alte. Zivlscheu denen und uns gibt es keinen Friede,
md keine Versöhnung.

Geiian dasselbe dachte Konstanze. als ste in der Nacht nack
jenem Tage schlaflos dalag.

16. Kapitel.
. „Und so stehen nun die Dinge." sagte der alte Panr z,
leitlem Sohne ein halbes Jahr später, als sie am Abend alleil
iin Eßzimmer saßen und von Geschäften sprachen. „Das Her
wg sche Bergwerk wird Unsuinmen verschlinaen ebe es indrübiabr ivieder betriebskäbG nN. n » ' ^ eye es tu

ir.uiijfien wiu er au äer Bah » oeröienen Meilern
vurde der Ban von, Landtag genehmigt ' ®e'terr

. »JA ßstbe davon gehört, lind Peter Herroa wird kick dm
wird sich «.ora& gJÄM

rnyer ooer spater vom Lande übernonnneu iverden "
er wird sich nicht anfhelfen damit , denn er wirb

m KÄ :Sd - - d -i d-, Ainia.

Monopolplünc. Wenn all das Wahrheit werden wird,
was maii an neuen Belastungen in diesem Sommer in der
Preße ausstimt , so kann sich das deutsche Volk gratuliren!
Das von Zentrumsseite kürzlich in Aussicht gestellte Z i qa>
retten mono }, ol,  das 120 Millionen Mark im Jahre
abwerfen soll, wurde von der „Täglichen Rundschau" in be-

Fvrm ungekündigt . Das führende Organ des schle-
fischen Zentrums will wissen, daß im Reichsfchatzamt auch
Borarbelten ur ein Elektrizitäts Monopol im
(Sange sind. Als drittes Monopol wird von dem Berliner
Bundlerorgan die Wiedervorlegung des Petroleum-
Monopols  angekündigt . Das waren drei Monopolent-
wurfe von weittragendster Bedeutung : Zigaretten -, Elel-

„Er .vird einen Ans .veg stnden ! Technische Schivierigkeiteii
iverden heutziitage leicht bewältigt." 1 J

„Dort nicht. Ich habe mich genau informiert . Es ist nacht
nGMi^ 0E'." b>nen Urteil der Ingenieure kein anderer Weg
iin glich, all, der Umgs der Winkel zwischen nnseren Hütten
nnd dem Wasser. Das Tal ist so schmal, daß die Landstraße

eingekleiimit ist, und die steil abfallenden Berglehnen,
dazu »nt nicht schlagbarem Bannwald bestandeir

s>" n<) bie s,,fi ' -»>» “ di.

»Er wird den Grund ablösen wollen ?"
i* wem» er ihn mir mit Gold belegt —
la, gebe ihn nicht her. Und damit ist er ruiniert . Fcb babe
^ "^ " ' daß er schon große Kapitalien anfqenonimen hak.
^ie Kundschaft haben wir ihm zum größten Teil aenommen
tue Elsenlndnstne liegt ohnehin im argen und hätte ick, nicht
meinen Anteil an den. ..e.ie.itdeckte,, Erzlager M Bosnien
!uit großen Mstern gesichert, es könnte wohl sein, daß es uns
»ich an den Kragen geht, wie den Geiverken in Hochstädt.
so aber sind wir ans dem Wasser " J

»Und was meinst Du. ivird Herzog tim S"
Der alte Panr zuckte die Achseln.̂ ^
»Eine Weile wird er sich wohl noch bemühen, ans Land «u

fommeu »iiö  es versuchen, seine Eisenbahn dnrchzn etzem
"bes umsonst ist, ivird er das Ge-

^ fosschlagen, so gut es geht, ich werde es kaufen nnd mir
inbbie  alleinigen Herren m Winkel. Dann ist mein Tagewerk

»^ ? Werk des Hasses gegen einen einzigen," dachte Hans
»iivillk,irlich schandernd, aber er sprach es nicht ans denn es
uai  ij 1 mut) stm Wunsch, daß der Name Herzog ans Winkel
nsgetilgt wurde. Wie eine giftige Saat wuchs das in ihm
Miner iveiter empor. Er durfte seinen Vater nicht mehr ver»
ammeii » in dieses Hasses willen. J ^
. »Vater — warum haßt Du eigentlich Peter Herzog so

lud blickte auf au§  seinen Gedanken heraus
Vanr fuhr sich mit der Hand über die Stirne.



trizitäts - und Petroleummonopol . Wenn man schon den Ge¬
winn aus den Zigaretten auf 120 Millionen Mark veran¬
schlagt, so müßte der Ertrag eines Elektrizitätsmonopols
noch weit höher sein. Aus dem Petroleum würde dagegen
nur ein mäßiger Ertrag zu erwarten sein. Insgesamt aber
würden sehr erkleckliche Summen einkommen.

Bei der Reichstagsstichwahl im Neichstagswahlkreis
Labiau -Wehlau erhielt Bürgermeister Wagner (Fortschr.
Volkspartei ) 9072, Amtsrat Schrewe (konf.) 7650 Stimmen.
Der freisinnige Bürgermeister Wagner ist somit mit einer
Mehrheit von 1432 Stimmen gewählt.

Bei der Hauptwahl waren abgegeben worden 7522 kon¬
servative Stimmen , 6131 für die Fortschrittliche Volkspartei
und 2176 für die Sozialdemokraten.

Aus dem Reichstag . Nach der Wahl von Labiau -Wehlau
und von Koburg ergibt sich jetzt folgende Gestaltung der
Mehrheitsverhältnisse im Reichstag : 1. Rechte und Zentrum:
Konservative 42, Reichspartei 12, Wirtschaftliche Vereinig¬
ung und Reformpartei lO, Zentrum 91, Polen 18, Elsässer
9, Welfen 5, Wilde 7, zusammen 194 Abgeordnete . 2. Linke:
Volkspartei 46, Nationalliberale 45, Sozialdemokraten 111,
Wilde 1, zusammen 203 Abgeordnete . Hierbei sind von den
Wilden die Abgg. Becker (Hessen) , Frhr . v. Heyl, Hester-
mann , Graf Oppersdorf , Graf Posadowsky und zwei bayeri¬
sche Bauernbllndler den Rechtsparteien zugerechnet worden
und nur der dänische Abg. Haussen der Linken. Die Mehr¬
heit der Linken hat sich seit 1912 wesentlich verstärkt , was
bei der Neuwahl des Reichstagspräsidiums entscheidend ins
Gewicht fallen dürfte.

Aus Albanien . Fürst Wilhelm will sich nach Nalona be¬
geben, um sich über die dortige Lage zu orientieren . Die
epirotische Regierung setzte die mohammedanische Bevölker¬
ung der Orte Belvino und Argyrokastro von der Mögleich-
keil in Kenntnis , daß beide Orte durch epirotische Banden
zerstört werden.

Nichtpslilijche Rundschau.
Schierstein a. Rh. Nach Fertigstellung neuer Einricht-

ungen hat das Schiersteiner Strandbad durch eine offizielle
Besichtung seine Weihe erhalten . Der Strand ist verbreitert,
des Unkraut gerodet , kurz das Ganze ist den Anforderungen
der badenden Kulturmenschheit entsprechend hergerichtet
worden . Mit einem Kostenaufwand von 30 000 Mark wurde
eine große Strandhalle errichtet mit Ankleideräumen und
Restaurationsbetrieb . Der Charakter eines Familienbades
ist gewahrt geblieben . Das Herankommen an das Strand¬
bad ist allerdings etwas schwierig. Man muß zunächst nach
Schierstein fahren und wird von dortigen Hafen aus mit ei¬
nem Motorboot , das 90 Personen faßt , in zehn Minuten
übergesetzt. Zwei solcher Motorboote vermitteln den Ver¬
kehr. Die Gemeinde will das Geschäft selbst machen und hat
deshalb den von den Nachbarorten Biebrich und Nieder¬
walluf abgehenden Booten das Anlegen an der Strandbad¬
landebrücke nicht gestattet . Die Passagiere müssen am gegen¬
überliegenden User umsteigen. — Es interessiert gewiß, zu
hören , ' daß das Bad der rechtsrheinisch liegenden Stadt
Schierstein auf der linken (hessischen) Seite des Rheins liegt,
und daß man also über den Rhein fahren muß, um an das
Bad zu kommen. Auf der hessischen Seite ist vorläufig kein
Zufahrtweg an das Bad.

Limburg . Ein schwerer Automobilunfall ereignete sich
zwischen Niederbrechen und Daubern . Der Chauffeur des
Kaufmanns Senft in Kirberg , Höffler , fuhr mit einem erst
am Vormittag aus Frankfurt eingetroffenen Wagen etwas
rasch durch die Kurven der Straße und verlor dann die
Herrschaft über das Automobil . Der Wagen überschlug sich
und stürzte in einen etwa zwei Meter tiefen Grabe ««, der sich
an der Straße hinzieht und mit Wasser gefüllt ist. Der
Chauffeur bracht das Genick und war sofort tot . Ein kurz
vor dem Lehrerexamen stehender junger Mann namens
Dienstbuch, der in dem Automobil saß, kam unter das Auto
zu liegen und ertrank in dem Graben . Frau Senft und ein
Kind, ' die ebenfalls mitgefahren waren , kamen mit leichten
Verletzungen davon.

Schwetzingen. Der hiesige Bezirksrat hatte vor einiger
Zeit die sozialdemokratischen Gemeinderäte Löffler und
Pfister aus Brühl ihres Amtes enthoben , weil sie sich bei ei¬
nem Zwiste zwischen einem Karussellbesitzer, der ohne Erlaub¬
nis spielte, und dem einschreitenden Gendarmen , der von der
Bevölkerung bedroht wurde , auf die Seite des Karussellbe¬
sitzers gestellt und diesem die Erlaubnis zum Weiterspielen
gegeben hatten . Auf die Berufung der beiden Eemaßregel-

isDas fiub alte Teschichten, laß sie ruhen, Hans ! Erweist
es und ich auch. Sonst braucht niemand darum zu wissen"

Wieder versunken beide in Nachdenken. Endlich begann
der Alte wieder : „Ich habe gestern an Ina Landl geschrieben
’dlPJ ■klwp und klar gefragt, wann die Hochzeit sein soll.
Ich denke Du hast nichts dagegen, Hans , wenn es endlichErnst ivird ?" 7

»Nein. Es hängt nur von Ina ab."
„Schön. Es ist ja auch die höchste Zeit . Ich fühle, wie

das Alteriinmer stärker über mich konnnt. Mein Lebtag Hab'
ich gearbeitet und immer bloß gearbeitet. Jetzt denk' ich inanch-
rnal , es ninstte gut sein, ein wenig Behagen und Fröhlichkeit
mn sich zu haben. Eine junge Fran — Kinder —"

Bon Ina Landi kam lange keine Antwort ans den Brief
des alten Paur . Endlich schrieb sie an Hans , er möge ihr um
Gotteswillen noch eine Frist geben, sie sei jetzt außer Stande,
rrgelld etwas zu sagen, am wenigsten aber au Hochzeit zu
denken. Er möge also den Alten bejchivichtigen bis zn»i Som¬
mer, wo sie selbst nach Winkel koiiimen «volle und man in
Ruhe über die Znkunft beraten könne.

Mit einem Seufzer der Erleichterung brachte Haus feinem
Baker den Brief. Jakob Paur war sehr aufgebracht gegen
Ina . Was sie denn eigentlich wolle. Anstatt froh zu fein, über
die glänzende Partie und mit beide,l Häildeil zuzngreifen,
schob sie ihr Gluck von Monat zu Monat hinaus ! Welcher
vernünftige Atensch konnte das begreifen?

Zuletzt verlangte er von Hans , er solle sofort ilach Wien
fahren und ihr den Kopf zurechtsetzen. Aber Hans erklärte sich
dazu um keinen Preis bereit. Er habe Ina sein Wort gege-
de», ihr die Festsetzung des Hochzeitstages z«l überlassen ilud
dabei müsse es bleiben.

Der Alte gab endlich nach. Er ivar in guter Lamle, deiiu
sonst ging alles nach seinen Wüilscheu. Der Winter war milde
und schneearm, sodaß man inr Winklertal bereits mit den
Borarbeiten zum Bahnbau begann. Jnzivischeu bemühte sich
Herzog durch Vermittluug anderer Persönlichkeiten. Panrznm
Berkanf geivisser Grundstücke, die zur Annahiitte gehörten, zu

ten hat nun der Verwaltungsgerichtshof die Entscheidung
des Bezirksrates ausgehoben und die beiden Gemeinderäte
wieder in ihr Amt eingesetzt.

Stuttgart . In den letzten zwei Tagen sind an verschie¬
denen Kassen insgesamt sieben falsche Reichsbanknoten zu je
20 Mark in Zahlung gegeben worden . Nach einer Mitteil¬
ung der Reichsbank sind die Falsifikate an dem helleren Pa¬
pier und dem weniger ruhigen Unterton im Aussehen er¬
kenntlich. Auch fehlen die kleinen Adler.

Aus Unterfranken. In Poppenroth schlug der Blitz in
die Kirche und zertrümmerte einige Betstühle . Als die Orts¬
einwohnerschaft in die Kirche lief , um nach dem Schaden zu
sehen, schlug der Blitz abermals ein, tötete den 36 Jahre al¬
ten verheirateten Bauer Kaspar Schmitt und betäubte zwei
Personen.

Oberhausen. Die Kriminalpolizei ist mit der Untersuch¬
ung schwerer sittlicher Verfehlungen beschäftigt, welche an die
bekannten Breslauer Vorgänge erinnern . Ein Mädchen wur¬
de aus der Schule heraus verhaftet und wird in eine Für¬
sorgeanstalt gebracht werden . Einige erwachsene Personen
befinden sich bereits hinter Schloß und Riegel.

Neuer Lokomotivtyp. Auf der neuen Vollbahnstrecke
von Liegnitz nach dem Riesengebirge werden zurzeit im
Schnellzugsverkehr Versuche mit neuen Lokomotiven ange¬
stellt, die durch ihre gewaltigen Abmessungen Aufsehen er¬
regen. Sie stellen ein ganz neues Typ dar und laufen auf
vierzehn Rädern , von denen acht in zwei amerikanischen
Drehgestellen vereinigt sind. Der Dampf wird , ehe er als
Triebkraft in Funktioii tritt , in einem besonderen Apparat
auf ungefähr 350 Grad erhitzt. Die Lokomotiven haben kei¬
nen besonderen Tenderwagen , obwohl sie einen Wasservorrat
von 12 Kubikmetern und 80 Zentner Kohlen mitführen . Sie
entwickeln eine Geschwindigkeit von 110 Kilometern in der
Stunde oder 1833 Metern in der Minute und sind dazu be¬
stimmt, schwere Schnell- und Personenzllge von 300 bis 400
Tonnen Gewicht in schwierigem Gelände auf kurzen Strecken
zu befördern . Diese Maschinen, die zurzeit die größten der
preußisch-hessischen Staatsbahn sind, wurden nach den An¬
gaben des Eisenbahnzentralamtes von der Vulkanwerft in
Stettiii für die Einsenbahndirektion Saarbrücken erbaut und
zu Versuchszwecken der Vetriebswerkstatt Liegnitz überwiesen.

Eisenbahnpaket-Adressen. Die Eisenbahnpaketadressen
für die Auflieferung von Eisenbahn -Expreßgut (rotgerän¬
derte weiße Paketadresse) und Eisenbahnpaketen (blaue Pa¬
ketadresse) sind nach einem Beschuß der deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen geändert worden . In den neuen Paketadres¬
sen ist der Absender nicht nur auf dem Abschnitt, der dem
Empfänger mit der Sendung aus,gehändigt wird , sondern
auch in der Paketadresse einzutragen , etwa notwendig wer¬
dende Nachforschung zu vereinfachen. Die Absicht der Aen-
derung ist, auch nach Aushändigung der Sendung ohne stö-
erende Rückfrage beim Empfänger schnell den Absender aus
der Paketadresse ermitteln zu können und so etwa notwendig
werdende Nachforschungen zu vereinfachen. Die alten For¬
mulare dürfen bis zum 1. März 1915 verwendet werden.
Es empfiehlt sich aber , auch in diese alten Formulare schon
jetzt die Adresse des Absenders in der Spalte Erklärung ein¬
zusetzen, was auch durch Firmenstempel geschehen kann.

Deutschlands Waldreichtum . Nach den neuesten Auf-
nahnien der forstwirtschaftlich benutzten Flüche bedeckt der
Wald ein Viertel des gesamten Reichsgebietes.

Rechts- und Strafsachen.
Vorsicht am Telephon! Der Brauereivertreter Christian

T . war eines Tages sehr böse, als er am Fernsprecher stand
und etwas lange auf die Herstellung der Verbindung warten
mußte . Als sich das Amt meldete, rief er der betreffenden
Gehilfin zu: „Fräulein , haben Sie geschlafen?" Wegen die¬
ser Aeußerung stellte die Kaiserliche Oberpostdirektion gegen
ihn Strafantrag . Das Gericht sah die Aeußerung als ge¬
eignet an , die Gehilfin in ihrer Ehre zu verletzen und er¬
kannte gegen T. wegen Beleidigung auf 20 Mark Geldstrafe.

prozch gegcn Krau Caillaux.
Bei der Verfolgung des Ministers Caillaux durch den

„Figaro " spielte auch ein sogenanntes grünes Dokument eine
Rolle , durch das dargetan werden sollte, daß Caiallux in der
Marokkoaffäre Frankreich gewissermaßen verraten hätte.

bewegen? lind jedesmal , wenn eilt neiier verarnger Versuch
unternommen wnrde, geivährte es Paar ein unbändiges Per»
gütigen, sein „Nein" zu sagen.

Vergnügt verfolgte er das Herbeischaffen von Schwellen und
Schienen, die längs der Strecke aufgeschichtet wurden . Sie soll,
ten nur bauen. Zuletzt kanren sie doch auf den toten Punkt
an der Annahiitte , wo alles ein Ellde haben würde.

Unter diesen Umständen wollte er bis zum Sommer warten
ans den Entschluß der lannenhaften Prinzessin in Wien.

Monat auf Monat verrann , der Frühling kam ins Land
und die Wieseil färbten sich allmählich grün , während draußen
am Eingang des Wiilklertales hrniderte von Jtalieilerit das
neue Bahngleise fertigstellten.

Inzwischen gingen Gerüchte durch die Gegend, daß Peter
Herzog mit Zahlltngsschlvierigkeiten zu kämpfen habe. Der
Grnbenball ili Mitterbach hatte auch im Frühjahr nicht ivieder
aufgeliommell iverden können, da ails dem qn-llenreichenTer.
rain ringsum immer neue Wassermasseil in die Stollen unc»
Schächte drangen.

War die Bahn fertig und rentierte sie sich, dann freilich
konnte er auch in Mitterbach den Dingen zu Leibegehen. Aber
würde er sich überhaupt so lange halte,«könnend Manche,
welche die Verhältnisse genau zu keilneil alaubten , zweifelten.
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Konstanze war mit ihrem Kinde gleich nach Richards Tod

in das Schloß hillübergesiedelt, da es ihr uilmöglich schien,
in dem verwaisten Hans allein zu wohnen. Auch Peter Her¬
zog hatte daS Brixengnt verlassen und war ins Schloß gezo¬
gen, desseil Rällme nun auf einmal ivieder die ganze Familie
Herzog beherbergten.

DaS Fanlilienhaus ails der Wiese, am Ufer der Winkel/
wurde «lnr geöffnet,wenn eine der verheirateten Töchter Frau
von Theisfens mit Mann und Kind z«l kurzem Ailfeillhalt
nach Winkel kam. !

In der Verhandlung wurde festgestellt, daß ein solches Do¬
kument niemals existiert hat.

Im fortgesetzten Zeugenverhör wurde u. a. auch die frü¬
here Frau des Ministers Caillaux vernommen . Sie erzählt
aus ihrer Ehe mit Caillaux von Briefen , politischen und fa¬
miliären . Durch ihr Geklatsch nach Lösung der Ehe, durch die
Herausgabe von solchen Briefen an den Figaro , ist bekannt¬
lich viel von dem entstanden , was gegen Caillaux benützt
worden ist. Es scheint aber auch, daß Caillaux sich ihrer ent¬
ledigen wollte , und daß sie später Rache an ihm übte.

Nunmehr «verden noch einige Entlastungszeugen für
Frau Caillaux vernommen und zwar ihr Zahnarzt Gaillard
und der Hausarzt Dr . Marcigne , welche beide ihre Klientin
seit Jahren kennen und ihr das höchste Lob aussprechen.

verschiedenes.
Einer, der nicht unter die Rekruten wollte. Es soll jun¬

ge Leute geben, die glauben , durch den Genuß irgend eines
Mittels am Mustervngstage der Aushebungsbehörde eine
Krankheit vortäuschen zu können, um so dem gefürchteten
Militärdienst zu entfliehen . Nach diesem Rezept verfuhr
auch ein junger Mann aus Gebhardshain , der kurz vor der
Musterung eine Tasse Kaffee trank , die drei Lot Kaffeeboh¬
nen enthielt . Der gewünschte Erfolg trat auch ein, unser
junger Held wurde zur Ersatzreserve angesetzt. Die Freude
darob war so groß, daß er sich von seinen Angehörigen tele¬
graphisch Geld schicken ließ, seinen Freunden Champagner
spendierte und dann mit diesen eine Autofahrt unternahm.
Irgend ein guter Freund hat aber die Sache der Ausheb¬
ungskommission in Marienberg hinterbracht , die den Drücke¬
berger noch einmal untersuchen ließ — und ihn dann zum
Infanterie -Regiment 145 in Metz aushob.

Zn welchen« Jahre starb Christus? Obwohl bei den
Evangelisten sich ziemlich ausführliche Angaben über die
Zeitverhältnisse und Begleiterscheinungen der Kreuzigung
Christi finden , ist eine jeden Zweifel ausschließende Bestim¬
mung des Todesjahres doch noch nicht erfolgt . Für die Fest¬
legung dieses Datums handelt es sich um die Bestimmung des
Jahres , in welchem nach der damaligen jüdischen Zeitord¬
nung der 15. Nisan auf einen Freitag fiel . In der Zeit¬
schrift „Die Reformation " veröffentlicht nun der Astronom
H. H. Kritzinger eine Berechnung für die Jahre 27 bis 34.
Er hat darin die den Nisan -Anfang bestimmenden Neumonde
und dann den Wochentag, an dem die Sichel zuerst sichtbar
geworden sein «nüßte , errechnet, «vobei er vier Jahre als
ivahrscheinlich in Betracht kornmend unterscheidet. Es zeigt
sich, daß die Jahre 34, 27, 33, 30, geordnet nach der Wahr¬
scheinlichkeit, in Frage kommen. Da 34 und 27 aus histori¬
schen Gründen ausgeschlossen sind, so bleibt die Entscheidung
zwischen 33 und 30 zu treffen . Sie muß auf 30 fallen , da in
diesem Jahre die Wahrnehmung der Mondsichel am Don¬
nerstag Abend, wenn auch nicht undenkbar , so doch nicht
wahrscheinlich, am Freitag aber sichtbar ist, während im
Jahre 33 das umgekehrte Verhältnis besteht. Auch die An¬
gabe bei Clemens Alexandrinus führt — nach Transforma¬
tion des ägyptischen Kalenders auf einen julianischen , wenn
man die Bedingung beachtet, daß der zu bestimmende Tag
ein Freitag sein muß — auf die gleiche Lösung, und Kritzin¬
ger betrachtet deshalb den 7. April des Jahres 30 als zuver¬
lässige Festsetzung des Todesdatums.

Die Schildwache bei der Rose am Petcrhof. Aus Anlaß
der russischen Reise des Präsidenten Poincare , der als East
des Zaren den herrlichen , von Peter dem Großen erbauten
Palast von Peterhof besuchte, erinnert Andre Fouqueure an
eine Anekdote, deren Schauplatz der «vundervolle Park von
Peterhof ist. Eines Tages sieht Zar Nikolaus I. einen Gar¬
disten , der in der strammen Haltung einer Schildwache an
dem Schnittpunkt zweier Alleen steht. „Was machst du hier ?"
fragte er. Und erhält die Antwort : „Ich weiß es nicht, ich
habe meinen Kameraden vor einer Stunde abgelöst." Der
Zar «vendete sich an den Palastgouverneur mit der Frage,
was diese Schildwache an der einsamen idyllischen Stelle des
Parks bedeute. Auch dieser «veiß, verwirrt , keine Auskunft
zu geben, und erst nach einigen Tagen des Nachforschens
bringt er seinem Herrscher den Bescheid: „Sire , die Schild¬
wache bewacht da eine Rose, die Ihre Majestät die Kaisern
Katharina II., zu bemerken geruht hatten ." Ein halbes
Jahrhundert vorher hatte die große Kaiserin an dieser Stelle
eine besonders schöne Rose erblickt und befohlen, daß sie nicht
abgepflückt werde. Um dies zu verhindern , hatte man eine
Schildrvache aufgestellt . Die Rose «var verblüht , andere Blu¬
men waren hervorgesprossen, aber die Schildivache war ge¬
blieben , und Generationen von Schildwachen hatten sie seit¬
dem abgelöst_

Konstanze führte im Schloß die Wirtschaft. Sie rriiinert«
sich, ,vie sie einft an einem Fenster gestanden, an einem son¬
nige!« Frühlingsniorgei « und neugierig hinübergeblickt hatte
auf d«e Landstraße, ivo ein fremder Wanderer langsam hin¬
schritt und plötzlich betroffen durch ihren Anblick stehen blieb.

Ach, ivie iveit, «vie «veit lag jener Tag zurück lind ivieviel
heimliches Leid und heimliche Seligkeit, von der kein Mensch
ctivas ahnte, ivar ihm gefolgt. Heute waren sie Todfeinde,
sie und jener Wanderer , nachdem sie zuvor so gute, warme
Freundschaft gehalten hatten.

Hastig trat sie plötzlich vom Fensterznrück und begab sich
hinüber nach den Geiilächern ihres Schiviegeruaters . Er hatte
vor einer Viertelstunde hinübergeschickt und sie bitten lassen,
;n ihm zu kommen.

Konstanze fand den Hüttenbesitzer im Zimmer auf- und
niedergehend. Er begrüßte sie und bot ihr Platz in einem Pol¬
stersessel«nid setzte sich ihr gegenüber.

Es kam Konstanze vor,als sähe er müder und sorgenvoller
ans als sonst, und als sei eine gewisse Unruhe in seinem Wesen.

„Nun, Papa — was gibt es denn ? Du willst mich sprechen,
ehe Du ins Bureau gehst?"

„Ja , Konstanze, ich möchte etivas mit Dir besprechen."
„Doch nichts Schlimmes ?" fragte sie, beunruhigt in sein

bleiches Antlitz blickend.
„Doch, etivas sehr Schlimmes . Der Mann von Melanies

ältester Tochter Paiila hat Pech in seiner Wirtschaft gehabt.
Er braucht Geld, nnd Melanie , die ihr mütterliches Erbteil
inl Geschäft steckel« hat , verlangt nun die Anszahlnng des
Geldes."

Konstanze war blaß geiuorben.
„Paulas Mann ? Ich denke, er ist sehr reich? Sein Gut

soll enorm groß sein!"
„Jawohl , das dachte ich auch immer . Vielleicht ist das

Ganze ja auch Unreine Ausrede Melanies ."

Fortsetzung folgt,
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Kurz-, Weiß«, Woti und Modewaren . Nur noch Grabenstrafee 20
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Flörsheim , Erabenstraße 10.
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MM Sreiriiillh.

Marbersteiigel
für Gelee und zum Kuchenbacken
per Pfd . 10 Pfg.

empfiehlt
Mm Schiit.

2 SemreNen. 2 Sprung
rahmen, i St. % telllge

kosrdaarmatratren
noch gut erhalten

zu verkaufen.
Näh . Expedition des Blattes.

Betlme«
wurde eine Uhr mit Kette vom
Scharfen Eck bis Bleichstraße. Es
wurde beobachtet, daß eine Per¬
son die verlorenen Gegenstände
aufhob und wird dieselbe gebeten
sich in der Expedition der Flörsh.
Zeitung zu melden. Belohnung
zugesichert.

MBlmiit'Minino
sofort zu vermieten.

Näh . Expedition.

hüten Sie sieb
vor bösartigen Fliegen - od . Insekten¬
stichen 1 Dr. Mann’s Moskitol macht

solche sofort völlig unschädlich.
— Preis Mk. t .— —
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Heilung hoffte ,versuche noch
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Dose Mk. 1.15 u. 2 .25.
Man verlange ausdrücklichRinou.achte genau auf die Fa.
Rieh. Schubert L>Co., 0. b. m. H.

Weinböhla- Dresden.
Wachs, Öl, veti. Terp. je 25, Teer 3,

Salle., Bors, je 1, Eig. 20 Pror.
M Zu haben in alten Apoihekon. kj
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irisches, blühendes Aussehen, all
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eine Kur mit Dr . Bufleb 's echten
Wachholder-Extrakt. Die wohl^
tuende Wirkung des Wachholder
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n Fl . L1.50 Pf . Nur bei :Drogerie

Schmitt.

BM»le Medk oi,.
Meister - und Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Mo
naten . ^ 4; '-MAS

Ausführliches Programm frei.

gut erhalten , klangvoll, solide
gebaut , hübsche Ausstattung,
mit Garantieschein und kosten¬
lose UmtauschberechtigungLie¬
ferung franko Haus , außerge¬
wöhnlich billig abzugeben. Auf
Wunsch bequeme Zahlung » -
weise. Anfragen werden unver¬
bindlich und kostenlos beant¬

wortet.
ManohausCicbtcttsteitt

Ü TranRfurta. M
Zeu ioi.

mit Brut vor- W.-Z.
nichtet radikal Wlwall̂ LIoI 75198
Färb- u. geruchlos. Reinigt die Kopf¬
haut v. Schuppen u. Schinnen, heförd.
den Haarwuchs, verhüt . Haarausfall u.'
Zuzug neuer Parasiten . Wichtig fürSchulkinder. Taus. v.Anerkenn. Echt
nur in Kartons ä M.X.- u.0.50. Niemals
offen ausgewogen. In Apoth. u.Droge¬
rien . Nachahmung,weise man zurück.
In Flörsheim bei DrogerieSchmlit.
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